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Wanderurlaub Rabland 16.10. - 21.10.2011

16.10.2011

Fahrt von Roith nach Rabland – Ankunft im Hotel Rössl

Am Morgen gegen 09:30 Uhr brechen wir von Roith auf. Horst hat in der Nacht noch 
gearbeitet, aber jetzt geht es los in den Urlaub. Die Anreise ist etwas weiter als ins Pustertal, 
aber wir haben keinen Stau und kommen gut vorwärts. Gegen 14:00 kommen wir in Rabland 
an und müssen noch warten, bis wir unser Zimmere beziehen können.

Die Wartezeit nutzen wir, um im Ort einzukehren und uns Südtiroler Kas-, Spinat- und 
Schwammerlknödel schmecken zu lassen. Solcherart gestärkt beziehen wir unser Zimmer. 
Von dem sind wir dann doch ein wenig enttäuscht, es ist recht klein und dunkel und auch das 
Bad ist winzig. Aber na gut, wir werden eh kaum auf dem Zimmer sein.

Abends gibt es einen Begrüßungscocktail in der Lobby. Danach geht es zum Essen, das ist gut 
und reichlich und die Bedienung sehr freundlich.

Nachdem wir noch unsere erste Tour für den morgigen Tag geplant haben, geht es ins Bett.

Abbildung 1: Unser Zimmer Abbildung 2: Ausblick vom Balkon



17.10.2011

Wanderung:
Rabland – 
Talstation Texelbahn –
Bergstation Texelbahn –
Nasereithütte – 
Gingglegg – 
Zielspitz – 
Bergstation Texelbahn – 
Talstation Texelbahn – 
Rabland

Wie üblich haben wir für den 1. Tag eigentlich eine gemütliche Einstiegstour geplant. Aber 
wie üblich kommt es anders als geplant....

Nach einem ausgiebigen Frühstück brechen wir auf in Richtung Talstation Texelbahn. Der 
Ort Rabland liegt auf ca. 530 m, für die höheren Gipfel ist der Aufstieg aus dem Tal zu weit. 
Aber es gibt ja die Texelbahn, die 10 min von unserem Hotel entfernt liegt und uns von der 
Talstation auf 633 m zur Bergstation auf 1.540 m bringt. Und von dort starten wir bei 
strahlendem Sonnenschein und warmen Temperaturen zu unserer ersten Tour.

Der ursprüngliche Plan war ein Aufstieg zur Lodnerhütte mit einem anschließenden Abstieg 
über die Sattelspitz. Daher brechen wir von der Bergstation zunächst über den Meraner 
Höhenweg in Richtung Nasereithütte auf. Da geht es zunächst recht gemütlich los, zur Hütte 
dann sogar wieder ein wenig bergab. Nach der Nasereithütte wechseln wir auf den Weg Nr. 8, 
der steil nach oben führt.

Abbildung 3: Tour 17.10.2011

Abbildung 4: Tour 17.10.2011, Details



Am Aussichtspunkt Gingglegg legen wir eine kurze Pause ein und sehen, dass hier der Weg 
zur Zielspitz abzweigt. Die Zielspitz haben wir uns für Mittwoch vorgenommen, Dienstag 
und Donnerstag sind bereits Massagetermine vereinbart, da reicht uns die Zeit nicht aus. 
Allerdings ist für Mittwoch schlechtes Wetter angekündigt. Und so kommen wir auf die Idee, 
die Zielspitz gleich heute in Angriff zu nehmen. Es ist noch relativ zeitig, das Wetter 
hervorragend, also warum nicht. Ein wenig Bedenken habe ich nur, da ich weiß, dass ich die 
Höhe nicht ganz so gut vertrage, aber bisher geht es mir ausgezeichnet. Also los.

Das erste Stück des weiteren Aufstiegs geht es ein wenig über die Felsen, aber dann kommen 
wir in eine schöne Scharte, die uns etwas entspannter nach oben bringt. Aber dafür gehen bei 
mir ab ca. 2.000 m die Kopfschmerzen los. Auf der verfallenen Königshofalm auf 2.350 m 
nehme ich deswegen zwei Aspirin, die ich Gott sei Dank morgens noch in den Rucksack 
geworfen habe. Dann geht es weiter. Wenig oberhalb der Alm stoßen wir auf einen Bergbach 
und füllen unsere Wasserflaschen nach. Nachdem ich reichlich getrunken habe, geht es mir 
wieder etwas besser.

Als wir dann aber immer höher kommen, der Weg steiniger und schwieriger wird, geht es mir 
irgendwann richtig schlecht. Das Herz rast, dröhnende Kopfschmerzen und mir ist hundeelend 
schlecht, so übel wie selten zuvor in meinem Leben. Akute Höhenkrankheit. Alle paar Meter 
muss ich stehen bleiben, aber auch dadurch beruhigt sich mein Herzschlag kaum. Eigentlich 
müsste ich schleunigst wieder nach unten, aber da wir den weiteren Weg aufgestiegen sind, 
kommt eine Umkehr nicht in Frage. Da würden wir viel zu lange brauchen und die letzte 
Gondel geht um 18:00 Uhr. Es hilft also nix, ich muss da jetzt irgendwie drüber!

Endlich, endlich ist das Gipfelkreuz in Sichtweite und ich schinde mich über die letzten 
Felsen. Dass wir dabei teilweise ganz schön abenteuerlich kraxeln müssen, merke ich kaum. 
Und als wir dann endlich auf dem Gipfel sind, unserem ersten 3.000er (3.008 m, um genau zu 
sein), habe ich auch kaum einen Blick für das atemberaubende Panorama. Und das ist 
wirklich grandios. Hinzu kommt das gute Wetter, eigentlich ein Traum. Trotzdem habe ich 
nur einen Gedanken. Runter und zwar so schnell wie möglich. Außerdem ist es auch schon 
recht spät, da ich durch meine Höhenkrankheit viel länger für den Aufstieg gebraucht habe, 
als geplant. Deswegen machen wir kaum Pause auf dem Gipfel, sondern machen uns zügig 
wieder an den Abstieg.

Der führt zunächst sehr steil und ausgesetzt über den Südgrat der Zielspitz nach unten. Gut 
nur, dass wir so auf kurze Zeit viele Höhenmeter gut machen. Trotzdem ist es eine der 
anspruchsvollsten Passagen, die wir bisher auf unseren Touren gemacht haben. Jetzt nur kein 
Stolpern und kein Fehltritt! Schließlich lassen wir aber die Kraxelpassagen hinter uns und 
kommen ins Schindeltal, einem langen, steilen Kar, das bis zur noch weit entfernten 
Baumgrenze reicht. Hier werden wir beim Abstieg durch das Klingeln meines Handys 
unterbrochen. Sigi ist dran, um Horst mitzuteilen, dass einer seiner Fahrer einen Unfall hatte. 
Gott sei Dank ist ihm kaum etwas passiert, aber das Auto ist Schrott. Das ist genau die Sorte 
Nachrichten, die man am ersten Urlaubstag hören will!

Danach steigen wir weiter ab. Ein Blick auf die Uhr zeigt uns, dass wir mächtig spät dran sind 
und so legen wir einen Zahn zu. Die letzte Gondel geht, wie gesagt, um 18:00 Uhr und wenn 
wir die verpassen, müssen wir die restlichen 1.000 Höhenmeter auch noch zu Fuß absteigen. 
Deswegen versuchen wir, beim Gondelpersonal anzurufen, die Nummer steht auf der Karte. 
Aber natürlich haben wir keinen Empfang. Wenigstens geht es mir wieder besser, je weiter 
wir nach unten kommen und unter 2.000 m bin ich wieder topfit.



Wir erreichen die Waldgrenze und kurze Zeit später eine Abzweigung, an der uns ein Schild 
darüber aufklärt, dass es bis zur Bergstation noch 1 h Gehzeit sind. Es ist zwanzig Minuten 
vor sechs.... Ich versuche noch einmal anzurufen und jetzt komme ich tatsächlich durch. Der 
Mann am Telefon verspricht, auf uns zu warten, wenn wir uns beeilen. Und das tun wir. Die 
letzten Meter laufe ich quasi bergab, während Horst, dem das viele Bergab deutlich zu 
schaffen macht, nachkommt.

Und tatsächlich, um 10 Minuten nach sechs komme ich an der Bergstation an, wo ich den 
netten Mann vom Personal über die Sprechanlage bitte, noch auf Horst zu warten. Der trifft 
dann auch ein paar Minuten später ein und wir schweben in der Gondel sanft nach unten. Wir 
sind so dankbar, dass der Mann an der Talstation, der auf uns gewartet hat, ein saftiges 
Trinkgeld bekommt. Und das wiederum verschafft uns die Ehre, dass er uns mit seinem Auto 
von der Gondelstation noch ins Hotel fährt. Was war das wieder für eine Einstiegstour in 
unseren Urlaub!

Zurück im Hotel ist dann noch Zeit für eine ausgiebige Dusche ehe es zum Abendessen geht. 
Schlafen werden wir heute Nacht gut!

Abbildung 5: Da ging's mir noch gut... Abbildung 6: Königshofalm

Abbildung 8: Die letzten Meter... Abbildung 7: endlich am Ziel - öhm...



18.10.2011

Wanderung:
Rabland – Talstation Texelbahn – 
Bergstation Texelbahn – Orenknott – 
Orenalm – Hochforch – Bergstation 
Texelbahn – Talstation Texelbahn – Rabland

Also findet die gemütliche Einstiegstour mal wieder am 2. Tag statt. Nach einem ausgiebigen 
Frühstück starten wir wieder in Richtung Talstation Texelbahn. Im Tal ist es sehr neblig, aber 
wir hoffen, dass es oben schön ist. Und tatsächlich, etwa ab der Hälfte der Bergfahrt haben 
wir strahlenden Sonnenschein. Und den ganzen Tag bleibt es wunderbar sonnig und klar.

Abbildung 10: Gipfel Zielspitz Abbildung 9: Abstieg

Abbildung 11: Tour 18.10.2011

Abbildung 12: Tour 18.10.2011, Details



Unser heutiges Ziel ist der Orenknott, ein Gipfel, der der Zielspitz vorgelagert, aber ca. 750 m 
niedriger ist. Also entspannt. Wir starten den Aufstieg zunächst auf dem Weg, über den wir 
gestern abgestiegen sind. Nach einem ersten steilen Stück in der Sonne kommen wir in den 
Wald und sehen nun auch etwas von dem Weg, den wir gestern bergab gejoggt sind. An einer 
Alm füllen wir unsere Wasserflaschen mit frischem Quellwasser, dann geht es weiter.

Der Aufstieg unterhalb des Gipfels des Orenknott ist ein wenig steil und felsig, aber dann 
umrunden wir den Gipfel und steigen die letzten Meter gemütlich über die Wiese auf. Auf 
dem Gipfel auf 2.258 m sind bereits ein paar Wanderer und wir suchen uns ein schönes 
Plätzchen auf den Felsen, um Pause zu machen. Hinter uns sehen wir den Gipfel der Zielspitz, 
da waren wir oben? Sieht von hier noch unendlich hoch und weit aus. Und steil. Und felsig. 
Das Panorama ist auch vom Orenknott aus beeindruckend, insbesondere der schöne Blick in 
die Dolomiten. Und heute kann ich das auch richtig genießen.

Nach einer ausgiebigen Pause machen wir uns an den Abstieg über die Orenalm zum 
Hochforst, wo wir wieder auf den Meraner Höhenweg treffen. Auf einer windgeschützten 
Bank machen wir noch einmal Pause. Hier in der Sonne ist es sehr warm. Kaum zu glauben, 
dass es schon Mitte Oktober ist. Über den Meraner Höhenweg geht es schließlich zurück zur 
Bergstation der Texelbahn. Eine wirklich schöne und gemütliche Tour.

Zurück im Hotel genießen wir eine Massage und danach das ausgezeichnete Abendessen. Für 
morgen haben wir eine Tour auf der anderen Seite des Tals geplant. Mal schauen, wie das 
Wetter wird.

Abbildung 13: Gipfel Orenknott Abbildung 14: Gipfel Zielspitz

Abbildung 15: Pause Abbildung 16: Gipfel Orenknott



19.10.2011

Wanderung:
Rabland – Talstation Aschbachbahn –
Bergstation Aschbachbahn –
Naturnser Alm – Lack See – 
Hochwart – Lack See – Naturnser Alm – 
Bergstation Aschbachbahn – Talstation
Aschbachbahn – Rabland

Als wir heute aufstehen und aus dem Fenster sehen, sehen wir, dass der Wetterbericht recht 
hatte. Die Wolken hängen tief und es ist sehr windig. Es sieht auch nicht so aus, als wäre es 
weiter oben besser. Das ist es auch nicht, wie wir später feststellen werden. Den ganzen Tag 
bleibt es kalt und windig und auf den Bergen sind die Wolken sehr dicht, so dass man kaum 
ein paar Meter sieht.

Trotzdem machen wir uns natürlich nach dem Frühstück auf den Weg, schließlich sind wir ja 
nicht zum Vergnügen da! Heute ist eine Tour auf der anderen Talseite geplant, zum 
Hochwart. Auch dort wollen wir die ersten Höhenmeter mit der Gondel zurücklegen, da es 
sonst zu weit wäre. Am Bahnhof von Rabland steigen wir in die Aschbachbahn, die bereits 
ein paar Jahre auf dem Buckel hat. So ganz vertrauenerweckend sieht sie ja nicht aus, aber 
wird schon gut gehen. Das tut es auch und wir steigen auf 1.340 m aus der Gondel und 
machen uns an den Aufstieg.

Zunächst geht es durch das Dorf Aschbach, danach folgt ein langer Aufstieg durch den Wald 
zur Naturnser Alm. Dort machen wir eine kurze Pause. Der Wind pfeift und es ist kalt. Also 
noch eine Lage drüber ziehen. Danach folgt ein kurzer Aufstieg zum Sattel ehe wir in den 
Hauptweg zum Hochwart einbiegen. Das erste Wegstück ist noch gut, da der Weg breit und 
ausgetreten ist. Auch der lange, steile Aufstieg, der folgt, ist gut zu erkennen. Danach aber 
wird es im Nebel etwas schwieriger, die richtige Richtung zu finden. Insbesondere als wir 
einige Hochwiesen queren müssen, die von Kuhpfaden durchzogen sind, müssen wir gut 
Ausschau nach der nächsten Markierung halten, um nicht vom Weg abzukommen.

Abbildung 17: Tour 19.10.2011

Abbildung 18: Tour 19.10.2011, Details



Erst als der Weg ein weites Stück an der hinteren Bergflanke entlang führt, wird die 
Orientierung wieder leichter. Am Ende folgt noch ein langer Aufstieg über die Felsen, der 
kein Ende zu nehmen scheint. Immer, wenn wir meinen, jetzt wären wir aber gleich am 
Gipfel, geht es noch ein Stück weiter bergauf. Da es wieder sehr neblig ist, sehen wir unser 
Ziel ja auch nicht.

Schließlich gelangen wir aber doch auf den Gipfel auf 2.601 m. Da ist es aber ziemlich 
ungemütlich, eiskalt und ein scharfer Wind pfeift uns um die Ohren. Aussicht ist auch nicht so 
gegeben, da wir in dicker Suppe stehen. Deswegen halten wir uns gar nicht allzu lange auf, 
sondern machen uns bald wieder an den Abstieg.

Kurz überlegen wir, den anderen Weg über die Zetnalm zurück zur Naturnser Alm zu 
nehmen, entscheiden uns dann aber doch dagegen. Es ist immer noch sehr neblig und den 
Weg, den wir beim Aufstieg genommen haben, kennen wir schon und wissen, dass wir ihn 
ohne größere Schwierigkeiten finden können. Also gehen wir den gleichen Weg Richtung 
Aschbach zurück. Unterwegs machen wir noch eine kurze Pause, aber es ist immer noch recht 
ungemütlich und außerdem ist die Tour doch recht weit und wir wollen ja nicht zu spät ins 
Hotel zurück kommen.

Abbildung 19: Aufstieg - hier  war noch 
vergleichsweise gute Sicht...

Abbildung 20: Gipfel Hochwart Abbildung 21: Gipfel Hochwart



20.10.2011

Wanderung:
Rabland – Dursterhof – Partschinser Wasserfall – 

Bergstation Texelbahn – Rabland

Der letzte Wandertag des Urlaubs ist wieder schön und sonnig. Über Nacht hat es auf den 
Bergen geschneit und so beschließen wir, heute nicht so weit nach oben zu gehen. Erst 
können wir uns nicht so recht entscheiden, wo wir denn dann hingehen sollen, schließlich 
aber beschließen wir eine Tour zu den Partschinser Wasserfällen.

Zuerst geht es durch den Ort und wir müssen den Einstieg in die Tour ein wenig suchen. Aber 
schließlich finden wir den schönen Steig, der an der Südflanke entlang nach oben geht. Der 
Weg wäre noch schöner, wenn man hier den Verkehrslärm aus dem Tal nicht so hören würde. 
Aber dafür treffen wir auf jede Menge Feuersalamander, denen die Südhanglage bestimmt 
entgegen kommt.

Lange Zeit geht es dann an der Bergflanke entlang, mal ein wenig bergab, dann wieder 
bergauf. Schließlich kommen wir am Dursterhof an, einer beliebten Ausflugsstation, da man 
fast bis vor die Tür mit dem Auto fahren kann. Auch hier sind wir uns nicht sicher, wie der 
Weg weiter zu den Wasserfällen führt und auch die Bedienung kann uns nicht wirklich 
qualifizierte Auskunft geben. Was ich schon erstaunlich finde, schließlich ist das ja um die 
Ecke.

Schließlich stellt sich heraus, dass es tatsächlich die breite Forststraße zum Dursterhof ist, die 
wir brauchen und wir gehen nochmal ein gutes Stück bergab ehe wir unten die Straße 
überqueren und hinter dem Parkplatz wieder bergauf zu den Wasserfällen gehen. Die sind 
durchaus sehenswert und der Weg führt über einen schönen Steig zwischen den Felsen 
hindurch. Allerdings ist hier sehr viel los, da es vom Parkplatz zu den Wasserfällen nicht weit 
ist und die Fälle zu den großen Sehenswürdigkeiten der Region gehören.

Horst fühlt sich nicht ganz gesund und möchte eigentlich von den Wasserfällen aus mit dem 
Bus zurück fahren, ich überrede ihn dann aber, dass wir noch zur Bergstation der Texelbahn 
aufsteigen und mit dieser ins Tal zurück fahren. Das nächste Stück Weg allerdings macht 

Abbildung 22: Tour 20.10.2011

Abbildung 23: Tour 20.10.2011, Details



dann nicht wirklich Freude. Der Aufstieg erfolgt hauptsächlich über Treppen und das ist 
anstrengend und unangenehm.

Schließlich haben wir das Stück aber hinter uns und queren über eine Forststraße zurück in 
Richtung Bergstation. Das zieht sich dann aber doch noch ziemlich und am Ende kommt 
nochmal ein kräftiger Aufstieg. Aber schließlich sind wir an der Bergstation und fahren mit 
der Gondel zurück ins Tal. Das ist heute recht unruhig, da ein starker Wind geht und die 
Gondel ziemlich schwankt. Wir sind froh, als wir unten sind.

Zurück im Hotel bekomme ich noch eine ausgiebige Fußmassage und dann genießen wir 
unser letztes Abendessen im Rössl ehe es morgen wieder heim geht.

21.10.2011

Fahrt von Rabland nach Roith

Nach einem letzten ausgiebigen Frühstück machen wir uns auf den Heimweg. Leider stehen 
wir nach München dann fast zwei Stunden im Stau und kommen so erst am Nachmittag nach 
Hause.

Abbildung 24: Aufstieg Wasserfall Abbildung 25: Wasserfall

Abbildung 26: Wasserfall von oben Abbildung 27: Ausblick ins Tal


